NM 19. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeitz 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Donnerſtag, 
am 12. Februar 
1846. 


— —— ..} 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 822 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 


Korrespondenz, Kunst, 


Titeratur und Theater. 


An den Mond. 
Von W. H — p. 


Sei mir gegruͤßt, Du treuer Freund! 
Du find'ſt mich ſchluchzend und in Thraͤnenz — 
Weißt Du warum ich ſo geweint, 
Warum ſie fließen, dieſe Thraͤnen? — 


Wirf in die Heimath einen Blick, 
Dort ſiehſt Du, abgezehrt und hager, 
Verfolgt von hartem Mißgeſchick, 

Die Mutter auf dem Krankenlager! — 


Sah'ſt Du vielleicht die Mutter? — ſprich, 

Iſt denn die Theure noch am Leben? — 

Trug fie Dir Grüße auf an mich? — — 

Du ſchweigſt, kannſt mir nicht Antwort geben? — 


Mir wird ſo angſt! — O flieh' noch nicht, 
Mich Überläuft ein kalter Schauer. 
Du huͤllſt in Wolken Dein Geſicht; 
Nicht wahr, Du weinſt, theilſt meine Trauer? 


Der Wohlthäter. 
(FDortſetzung.) 


Mir war die Sache jetzt ganzlich über den Spaß 
binaus, ich ſagte: „Ich fange an, Sie vollkommen zu 
begreifen! Sie haben alſo ſechs ganze Jahre unab⸗ 


laͤßig ſich mit dem Gedanken getragen, und alle Eins 
leitungen, alle Veranſtaltungen dazu getroffen, die eins 
zige Erndte welche der Arme hat, die Freude an ſei⸗ 
nem Kinde, in Ihre Scheuern, in Ihre Speicher zu 
bringen und ihn leer ausgehn zu laſſen! Sie haben 
ein fruchtbares Gehirn und Ihre Idee wuͤrde dem 
ſchoͤnſten franzoͤſiſchen Melodrama Ehre machen, Glanz 
verleihen. Morgen werden Sie, der reiche Mann, 
zu dem Vater des Maͤdchens, dem armen Manne, 
ſagen: „Hier haft Du Geld, um Deine Dienſte zu 
bezahlen, Deine Tochter aber bekommſt Du nicht 
wieder, fie gehoͤrt mir; ich babe alle Pflichten eines 
Vaters, eines Erziehers an ihr erfüllt, jetzt will ich 
unter dem Schatten des jungen Baumes ruhen; mir 
dankt ſie ihre Bildung, durch mich hat ſie zahlloſe 
Beduͤrfniſſe kennen gelernt, welche Du ihr nicht ſchaffen 
kannſt, und ohne deren Gewaͤhrung ſie in Deiner Be⸗ 
dientenſtube hoͤchſt ungluͤcklich werden müßte; — ich 
werde ſie mit all dieſen kleinen und großen Beduͤrf⸗ 
niſſen verſehen, ich werde ihr ein heiteres, genußreiches 
Leben bereiten, und wenn der Stand, in den ſie ein⸗ 
tritt, Deinen Namen ſchanden ſollte, wenn es Dit 
nicht ehrenvoll genug iſt, Deine Tochter als die Ger 
liebte eines reichen Freiherrn zu ſehn, ſo geb fort von 
bier, verbirg Dich in einem der vielen kleinen Gebirgds 
ſtaͤdtchen, ich werde Dir, ſo lange ich an Deiner Zoch: 
ter Freude babe, jaͤbrlich einige hundert Gulden aus⸗ 
ſetzen, damit Du nicht eigentlich Noth leideſt, Du 
ſollſt Dich uͤbrigens nicht immer von ihr trennen, nach 


einigen Jahren verheirathe ich fie vielleicht mit mei⸗ 
nem Jaͤger oder meinem Kutſcher, dem ich auf meinen 
Guͤtern eine Foͤrſterſtelle uͤberweiſe, dort kannſt Du 
Deine alten Tage beſchließen!“ Das alles iſt ſehr 
ſchoͤn, der alte Mann wird geruͤhrt ſein und Sie als 
ſeinen guten Genius preiſen, denn Niemand auf der 
Welt hatte mebr für ihn thun koͤnnen —“ 

„Mein werther Freund!“ ſo unterbrach mich der 
Baron, „weshalb erhitzen Sie ſich ſo ſebr, ſie koͤnnten 
mir das alles ja mit der Ruhe ſagen, die unter uns 
anſtaͤndigen Leuten ſo ſicher als ein Kennzeichen wahr 
rer Durchbildung gilt. — Sie haben vollkommen Recht, 
und ich danke Ihnen fuͤr den Rath, den ich halb im 
Scherze begehrte und ganz im Ernſte empfing; ſo wie 
Sie es andeuteten, ſo werde ich es ausführen, ich 
babe zwei praͤchtige Engländer aus dem Neuſtaͤdter 
Geſtuͤte gekauft, auf Ehre, ſie purzeln göttlich!" fünf 
Fauſt hoc, ſchlank gebaut, flüchtig — dieſe ſchenke 
ich ihr zu ihrer Chaiſe, der Litthauer iſt zum Cabriolet; 
Stoffe zu Kleidern, Sbawls, Schmuck findet fie bei 
mir oben ausgebreitet. — Dem Alten biete ich außer 
ſeiner Stelle, die er beibehalten muß, ein paar Staats⸗ 
Schuldſcheine, ſo daß ſeine alten Tage geſichert ſind, 
und er von den Zinſen nothduͤrftig leben kann, und 
ſtelle ihm nun die Alternative, ob er Ihren ſo eben 
gemachten Vorſchlag: mir feine Rechte auf das von 
mir erzogene Kind abzutreten, eingeben will, oder ob 
er es vorzieht, mit feinem verwoͤhnten, die Dame ganz 
herrlich ſpielenden Kinde, den Bettelſtab zu ergreifen. 
Ich bin uͤber den Erfolg ſehr ruhig, die Vortheile ſind 
zu ſehr auf meiner Seite, als daß ich nur einen Au⸗ 
genblick zweifeln koͤnnte, wer der Sieger bleiben wird 
in dieſem Kampfe. Und Sie, mein Freund, Sie wer⸗ 
den mich beneiden! Sie werden ſehen, mit welcher 
Grazie fie ihr Fuͤßchen auf der Leopardenbaut ihres 
Tilbury wiegt, wie leicht und flüchtig fie den hohen 
Sitz verläßt, um verſchmaͤhend die Huͤlfe des Groom 
in meine Arme zu fliegen — ich werde der gluͤcklichſte 
Menſch ſein, denn Alles wird mit Staunen meine 
Fortſchritte in der feinen Lebensart ſehen. Ich werde der 
Erſte fein, der dieſen heitern lebensluſtigen Ton von Paris 
bieher verpflanzt, und mich wird Niemand erreichen, 
denn wenn auch noch irgend Einer die Mittel haben 
ſollte, oder ſo viele Schulden machen moͤchte, als dazu 
gehören, fo fehlt ihm, um zu brilliren, ein ſolches Ge: 
ſchöͤpf wie ich es gefunden; wie wird der Eremit von 
Gauting ſich wuͤnſchen nach meinem kleinen Hauſe in 
der Arcisſtraße — goͤttlich! ‚göttlich! lieber Moraliſt! 
Leben Sie indeſſen wobl, ich uͤberlaſſe Sie Ihrer truͤb⸗ 
ſeligen Jahreswechſelsſtimmung, um meine ſelige Stim⸗ 
mung noch auf einige meiner Freunde zu übertragen. 
Auf Wiederſeben morgen.“ 

Mit dieſen Worten huͤpfte der edle Mann zum 
Zimmer binaus. Bald nach ihm kam der Hausmeiſter 
oder Portier herauf, um mir gleichfalls Gluͤck zu 
wuͤnſchen, doch nicht um dafuͤr einen guten Rath, ſon⸗ 
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dern einen Gulden zu empfangen; er zoͤgerte noch und 
fragte dann: „Störe ich Sie vielleicht in einer Arbeit, 
wenn ich Sie um ein paar Augenblicke Gehör bitte?“ 

„Nicht im Mindeſten, was haben Sie?“ 

„Ach mein lieber Herr — ich will — ich habe — 
ich bin der gluͤcklichſte Menſch von der Welt — “ 

„Das freut mich berzlich, es giebt nicht Viele, 
die das von ſich ſagen koͤnnen.“ 

„Und da Sie nun ein guter Freund des Herrn 
vom Haufe, des Herrn Barons find —“ 

„Ich bin keinesweges ſein guter Freund, Sie irren 
ſich ganzlich, wenn Sie auf meine Freundſchaft fuͤr 
ihn etwas bauen wollten.“ 

„Ach das kommt daber, daß Sie erſt kurze Zeit 
hier wohnen, Sie kennen noch nicht den Herrn Baron, 
den Wobltbaͤter, den Vater aller Armen.‘ 

„Ich bin durchaus nicht neidiſch auf ſeinen Ruhm; 
zur Sache, wenn Sie etwas mit mir zu ſprechen haben.“ 

„Dies gehört eben zur Sache, mein verehrter 
Herr,“ ſprach der Hausmeifter, ſich demuͤthig vernei⸗ 
gend, — „denn meine Liebe zu dem Herrn, und ſein 
Edelmuth, und der Rath den ich gerne von Ihnen 
haben möchte, gehen Hand in Hand; denn daß ich 
noch lebe, daß ich mich wohl befinde, daß meine Toch ter 
Helene fo ſchoͤn, fo gut geworden, ſo trefflich erzogen 
iſt — das alles danke ich ihm.“ : 

„Wie!“ rief ich im hoͤchſten Grade erſtaunt und 
uͤberraſcht, „Sie ſind der Vater des ſchoͤnen Maͤd⸗ 
chens, von welchem der Baron mir erzaͤhlt hat — des 
Maͤdchens, das er in Straßburg, in Dresden und wer 
weiß wo in Penſion gehabt — Sie ſind der Augsbur⸗ 
ger Kaufmann, welchen er in ſeine Dienſte genommen?“ 

„Ja mein Herr! ich, ich bin es — verzweifelnd, 
nichts fuͤr mein geliebtes Kind zu haben, um es gegen 
Froſt und Hunger zu ſchuͤtzen, ſelbſt faſt vor Hunger 
ſterbend, von allen Thuͤren verjagt, uͤberall mit Ver⸗ 
achtung, mit Hohn betrachtet, verſtoßen, ein Auswurf 
der Menſchheit, ſelbſt dadurch ein Verbrecher, daß ich 
um Brod zu betteln wagte, bedeckt mit Lumpen, zeigte 
ich mich ihm; — ich flehte nicht um ſeine Gnade, ich 
wand mich nicht Erbarmen rufend zu ſeinen Fuͤßen, 
er nahm mich auf die Stimme ſeines edlen Gewiſſens 
in ſein Haus, in dieſes Haus, das er eben gekauft. 
Hier näbrte, kleidete, erwaͤrmte er mich, hier machte 
er mich frei von Sorgen fuͤr die Zukunft, bier erbot 
er ſich, meinem armen Maͤdchen ein liebender Vater 
zu fein, — und in Allem bat er Wort gehalten. In 
den erſten Anſtalten dreier Hauptſtaͤdte ließ er fie, 
die kleine Bettlerin, erzieben, ließ ſie zu einer feinen 
Dame, die jedem Hofe Ehre machen würde, erziehen, 
ließ ſie kleiden und pflegen wie eine Fuͤrſtin, — und 
morgen, morgen giebt er ſie mir wieder, führt er fie 
zuruͤck in die Arme des liebenden Vaters, der geblen⸗ 
det von der Schoͤnheit und Erhabenbeit des eigenen 
Kindes, kaum zu denken wagt, daß es ſein Fleiſch und 
Blut iſt. — O das iſt noch nicht Alles, mein Herr, noch 


nicht Alles! Der Herr Baron thut nichts halb; um 
ſie, die Verwoͤhnte, der Nothwendigkeit zu uͤberheben, 
die Portierlage ibres Vaters zu tbeilen, will er ihre 
Zukunft ſichern, ihr ein Sort bereiten, wie das die 
vornehmen Herren nennen — er wird ihr, wer weiß 
wie weit ſeine Großmuth geht, eine Verſchreibung 
ſchicken, welche fie ſicher ſtellt, fie über den Wechſel 
der Lagen des menſchlichen Lebens hinweg hebt, ſie 
in Stand ſetzt, unabhaͤngig zu bleiben, nach ihrem 


Herzen zu waͤhlen; o der Mann iſt unſer guter Engel, 


geweſen, ich liebe ihn naͤchſt Gott am meiften, denn 


er war es, durch den Gott ſelbſt ſo viele Wohlthaten 


auf uns haͤufte.“ 

„Nun mein lieber exaltirter Mann, und was 
wollen Sie eigentlich von mir?“ fragte ich ihn, 
nachdem er ſeinen langen Panegyrikus beendet hatte. 

„Sie ſind ſo freundlich gegen mich armen Mann 
geweſen,“ ſo fuhr der Hausmeiſter fort, „daß ich recht 


deßhalb wollte ich Sie um Rath und Beiſtand bitten. 
Sie koͤnnen wohl denken, daß ich eine ſolche Schuld, 
wie ich ſie gegen den Herrn Baron habe, nicht durch 
das ganze Leben tragen mag, ohne ihm wenigſtens ein 
dankbares Herz zu zeigen. Meine Mittel ſind ſehr 
beſchraͤnkt, doch ſchon ſeit Jahren habe ich geſpart und 
geſpart, um eine funfzig Carolin zuſammen zu bekom⸗ 
men und etwas herbei zu ſchaffen, was ihm Freude 
machen und ihm zeigen koͤnnte, daß er ſeine Guͤte 
nicht an einen Undankbaren verſchwendet. — Er iſt 
ein großer Beſchuͤtzer und Freund der Kuͤnſte, ich 
dacdte es mir ſchon, durch dieſe feine edle That, feine 
Herzensguͤte verewigt, auf die Nachwelt gebracht zu 
ſehen. Die ſchoͤnen Gruppen von Terra Colla, welche 
man aus Italien hieher bringt, und deren ich in mei⸗ 
nen gluͤcklichen Tagen auch einige beſaß, haben mich 
auf den Gedanken gebracht, ein Genrebild ähnlicher 
Art in Marmor ausfuͤhren zu laſſen; wollen Sie ſich 
mit mir in mein Zimmerchen bemuͤhen, ſo koͤnnen Sie 
es ſehen — einer unſerer beſten jungen Bildhauer hat 
es gearbeitet. (Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Schweizer Blätter ſchreiben: „Der Advokat 
Eytel, einer der radicalſten der radicalen Waadtlaͤn⸗ 
der, iſt zum Stadtpraͤſidenten von Lauſanne gewählt 
worden. Juͤngſt hatte er aber doch zu erfabren, daß 
es im Canton noch radicalere Leute giebt, als er 
ſelbſt. In's Café Morand, den gewoͤbnlichen Zuſam⸗ 
menkunftsort der Hochgeſtellten, drängten fi am 25. 
Januar Abends Leute aus der unterſten Volksklaſſe, 
darunter vier Kohlenträger, welche die von Druey 
verkuͤndeten, communiſtiſche Lehren practiſch ausuͤbten. 
Obne Umftände ſetzten ſie ſich an den gleichen Tiſch 
mit einigen anweſenden Regierungsraͤthen, und fingen 
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etwas wußte. 
Juͤngern, und als er dieſen in das Haus feiner Aus: 
erwählten fuͤhrte, erkannte er mit Schrecken, daß es 


berzliches Zutrauen zu Ihnen gewonnen habe, und fein Mädchen‘ war, fuͤr das fein Bruder entbrannte. 


— 


an, ſie zu duzen; Einer wollte Herrn Blanchenay ums 
armen, ein Anderer verſetzte Herrn Eytel eine Ohr— 
feige. Am Ende ſaͤuberten die Kohlentraͤger und ibre 
Geſellen das Café von den Stammgaͤſten, und als 
Polizei erſchien, um Ordnung zu ſchaffen, mußte ſie 
unverrichteter Dinge vor dem „ſouverainen Volk“ abs 
ziehen, das bis tief in die Nacht hinein auf Koſten 
des patriotiſchen Vereins zechte.“ — Das iſt ſchwei⸗ 
zeriſche Freiheit und Communismus. 


Eine Braut von Meſſina ohne tragiſches 
Ende. Eine Tragoͤdie A la Braut von Meſſina hätte 
ſich bald in Peſth ereignet. Durch beſondern Zufall 
machten zwei Bruͤder die Bekanntſchaft eines Mädchens, 
ohne daß Einer vom Gegenſtand der Liebe des Andern 
Der Aeltere vertraute ſich zuerſt dem 


Bald wäre das Entſetzlichſte geſchehen, aber das Maͤd⸗ 
chen machte dem Hader ein Ende, indem ſie, um eine 
blutige Scene zu verhuͤten, erklärte, daß ſie keinen von 
Beiden moͤge, und ihr Herz bereits einem ganz Andern 
angeboͤre. — Da riſſen die feindlichen Bruͤder die Augen 
weit auf, warfen dem Madchen veraͤchtliche Blicke zu, 
und verließen Arm in Arm das Haus. 


Bosco, welcher in Wien bei einem feiner Expe⸗ 
rimente mit Raketen in ſeinem Zimmer beinahe um 
das Leben gekommen waͤre, iſt jetzt außer aller Gefahr, 
und wenn die Heilung ſeiner Wunden einen ſo guͤnſti⸗ 
gen Verlauf nimmt als bis jetzt, duͤrfte der beruͤhmte 
Magier bald feiner Kunſt wiedergegeben ſein. Bosco 
ſelbſt ſchlaͤgt den erlittenen Schaden, ſeine zum Theil 
zerſtoͤrten koſtbaren Apparate einbegriffen, auf 16,000 
Franken an, hat aber als echte Kuͤnſtlernatur nichts 
von ſeinem roſigen Humor eingebuͤßt. 


In der kleinen Spittelkirche zu Berlin ſang eine 
Obſthaͤndlerin mit ſehr frommem und ernftem Geſichte; 
„Komm, heil'ger Geiſt, kehr bei mir ein!“ In dieſem 
Augenblicke ſchien eine Wespe nicht uͤbel Luſt zu ha⸗ 
ben, auf ihrer Naſe einen Kupferſtich zu verſuchen. 
Erzuͤrnt ſpringt die Obſthaͤndlerin auf und jagt das 
Inſekt mit den Worten fort: „Na, wat is denn det, 
det braucht ja nich jleich zu ſind!“ 


Charade. 


iſt, wi 
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Wohl dem, dem die Erſte ſo ſehr das Zweite 
Daß er darüber das Ganze vergißt. 1 


— 


Reise 


„Die Duͤſſeldorfer Zeitung hat nicht allein vernommen, 
daß Herr von Roͤnne die Praͤſidentſchaft des Handelsamts nie⸗ 
dergelegt, ſondern iſt auch bereits von der Einrichtung eines 
Handelsminiſtertums und uͤber die Wahl des Chefs deſſel⸗ 
ben, Herrn Kuͤhne's unterrichtet. Jammerſchade, daß alles 
nicht wahr iſt! 

, Die Breslauer philoſophiſche Fakulkaͤt war bei dem 
Miniſterium der Unterrichts Angelegenheiten wegen Aufhebung 
des Statuts der daſigen Univerfität, welches die juͤdiſchen Stu⸗ 
direnden der Philoſophie von dem Doctor-Examen ausſchließt, 
eingekommen und hat eine ablehnende Antwort, jedoch mit der 
Bemerkung erhalten, daß der Staatsregierung in dieſem Augenblick 
die Berathung uber die Verhaͤltniſſe der Juden vorliege, 

„In der Baierifhen Kammer der Abgeordneten 
hat der Miniſter Graf Seinsheim eine Rede gehalten, gegen 
welche die des ſehr ehrenwerthen Sir Robert Peel wirklich Nichts 
iſt. Er ſaß am 3. Februar mit zwei Miniſterialraͤthen allein 
noch an dem Miniſtertiſch, und ſchon hatten ſich die Abgeordneten 
im Saale erhoben, und der Präſident war im Begriff die Sitzung 
zu ſchließen, als der Freiherr von Lerchenfeld um das Wort, be⸗ 
hufs einer Frage an den Miniſtertiſch bat. Sie lautete ſehr ein⸗ 
fach: ob die Regierung davon unterrichtet ſei, daß die Be⸗ 
hoͤrden, ja ſelbſt die Pfarrer von den Kanzeln herab die Un⸗ 
terzeichnung gewiſſer Adreſſen politiſchen Charakters in jeder 
möglichen Weiſe zu fordern bemüht ſeien? — Der edle Graf er⸗ 
wiederte: um auf eine Frage antworten zu koͤnnen, muͤſſe man 
ſelbſt etwas wiſſen — er wiſſe Nichts, er ſei Finanzminiſter und 
kümmere ſich um nichts, als um das richtige Eingehen der 
Steuern und um deren Verwendung. Politiſche Adreſſen lägen 
ihm fern, dieſe gehörten allenfalls für den Miniſter des 
Innern u. ſ. w. — Guter Mond, du gehſt ſo ſtille, durch die 
Abendwolken hin. Der Freiherr von Lerchenfeld iſt aber kein 
guter Mond, denn er erklärte: er wuͤrde nicht ſtill ſein, ſondern 
die Frage in der naͤchſten Sitzung wieder ſtellen, wo man gewiß 
fo gluͤcklich fein werde, den Herrn Miniſter des Innern, der 
allenfalls wiſſen könnte, was im Lande paffite, in der Kam⸗ 
mer zu ſehen. 

4 Auch auf den wilden Höhen des Hundsrückens ift 
die deutſch-kathöliſche Bewegung nicht fruchtlos voruͤber ge⸗ 
gangen. In Hottenbach (Regierungs- Bezirk Trier) hatten am 
2. Februar die Deutſch⸗Katholiken ſich zum Gottesdienſt und zur 
Abendmahlsfeier verſammelt; der Pfarrer Winter aus Ereuznach 
war zu dem Zweck dort angekommen, und Leute aus den Kirch⸗ 
ſpielen Kirchberg, Kirn, Oberſtein, Herrſtein waren zuſammenge⸗ 
ſtroͤmt. Leider konnte der Gottesdienſt nicht ſtattfinden, weil die 
Gemeinde der Regierung noch nicht ihren Anſchluß an die von 
Ereuznach angezeigt hatte. 

„ In der, Sitzung der zweiten Badiſchen Kammer 
vom 4. Februar wurden nicht weniger als dreißig Petitionen 
gegen Zittel's Motion für Religionsfreiheit übergeben. Es iſt 


ig a 


148 


um die Welt. 


—— — di ni aan 


| 


en ee 


ä — u — 


kaum glaublich, aber wahr! eine derſelben war mit 900 Unter⸗ 
ſchriften bedeckt — Frauen und Kinder haben ſchreiben müffen 
hinter dem Ruͤcken der Maͤnner und Väter. Iſt das chriſtliche 
Tugend? nein, das ift religiöfer Fanatismus. 

** Gin Geistlicher in Baden hat am 1. Februar ſtatt 
einer Predigt das von uns ſchon neulich erwähnte Flugblatt: 
„Die Rongerei und die Badiſchen Landſtande“ von der Kanzel 
verleſen, und die Leute zu der Unterſchrift der Petition an Se. 
K. Hoheit den Großherzog gegen die Zittel'ſche Motion zu bewegen. 
Gott ſei Dank — dieſe Frechheit ſteht bei uns nicht zu erwarten! 

„Einige Buchhandlungen, aus deren Buͤcherfabrik eine Fluth 
von Machwerken über den deutſchen Büchermarkt verbreitet wird, und 
die ſich ſonſt nach den Umftänden auch gegen die Cenſur ſehr liberal (2) 
gebehrden, haben ſich jetzt ſelbſt zu einer ganz eigenen Art von 
Cenſurbehörde erhoben. Sie ſchickten naͤmlich von der letzten 
Nummer des in Berlin erſcheinenden Volksvertreters, der ihnen 
eine verdiente Zuͤchtigung ertheilte, 140 Exemplare, den Abſatz 
an ihrem Orte, zurück und ſchrieben dabei, daß ſie denſelben 
nicht debitiren wuͤrden. 


„ Oer ungariſche Schutzverein hat ſich in der Pro⸗ 
vinz in vielen kleinen Zweigen reproducirt, die aber zum Theil 
an Mitgliedern nicht ſehr reich ſind. Als man nun kuͤrzlich einen 
Landjunker fragte, wer er ſei, antwortete er ſtolz: „Ich bin der 
Filialverein von ““.“ 

* In Frankreich wird ein Officier, der in einer 
Spiel⸗Spellunke getroffen wird, nicht blos entlaſſen, ſondern 
caſſirt, weil man den Beſuch von dergleichen fuͤr Gauner aller⸗ 
dings ſehr ergiebigen Spielhöllen für ehrlos haͤlt. 

Vor Kurzem gerieth ein Knabe in Breslau in die 
Gefahr, aus Hunger auf der Straße zu ſterben; gluͤcklicher⸗ 
weiſe wurde er noch gerettet, und befindet ſich gegenwärtig in 
der Pflege des Hospitals. 

„ Zu den wichtigſten Perſonen in Berlin gehören 
jetzt auch die Nachtwaͤchter, deren Perſonal durch Anſtellung 
möglichft junger und kräftiger Perſonen eine erhebliche Verbeſſe⸗ 
rung zu Theil geworden iſt. Sie ſind fuͤr jeden naͤchtlichen Ein⸗ 
bruch verantwortlich gemacht, und werden am Morgen gefragt: 
„Wo war der Nachtwaͤchter zur Zeit des Verbrechens? Wann 
hat er an dem Ort deſſelben zuletzt patrouillirt?“ — Wer 
falſche Antworten giebt, wird beſtraft. 

In der Sitzung der Stadtverordneten zu Berlin uͤber⸗ 
reichte die Hundeſteuer⸗Deputation ihren Verwaltungs⸗ 
Bericht. Es gab Anfangs des Jahres 1845: 4716 ſteuerpflichtige 
und 1689 ſteuerfreie Hunde in Berlin. Steuerfreie Hunde find 
nach der gefeglichen Beſtimmung diejenigen, welche zur Bewachung 
oder zum Gewerbe unentbehrlich find, und die Hunde der aggr. 
Geſandten, Geſchäftsträger u. ſ. w., und der vorjährige Ertrag 


belief ſich auf 16,233 Rthir. 24 Sgr. 5 Pf., welcher Ertrag 


bekanntlich zur Anlegung von Trottoirs verwandt wird. 


ä Hierzu Schalnppe. 
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der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 


Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. N 


Inſerate werden a 13 Silbergroſchen 
Mir. die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Das ältere und das neuere Oratorium. | denftein u. a. dergleichen componitten , nicht zu gedenken 
N der zahlreichen Werke italſeniſcher Schnellſchreiber. 

Die Politik abſorbirt jetzt faſt alle Aufmerſamkeit des ger Aber eine bewegtere Zeit, dem ftill« religiöfen Sinne 
bildeten und nicht gebildeten Publikums, und die meiſten | anehr und mehr entfremdet, verlangte Handlung, wo nicht 
Tageblaͤtter folgen nur allzu ſehr dieſem Zuge, fo. daß jene | zu ſehen, wenigſtens zu hoͤten; ſo entſtand die Cantate 
nicht unbedeutende Zahl friedlicherer, ſtatt der politiſchen und das Oratorium, jene vorherrſchend lyriſch, dieſes «pic 
Debatten, den Künften und Wiſſenſchaften als einem Blei- und oft auch dramatiſch. Es iſt ein oͤfters begangener 
bendetem zugewandter Leute in dem heutigen Journalismus Irrthum in der Geſchichte der Muſik, daß man dos Ora⸗ 
nicht genügende Beftiedigung hoffen dürfte. Verſuchen wir torium im heutigen Sinne fuͤr gar zu neu ausgiebt und 
es einmal, eine Saite letzterer Art anzuſchlagen. — hoͤchſtens auf den heiligen Philipp von Neri (1550) zu⸗ 

Wir werden in nächſter Zeit die nicht haͤufige Ge⸗ ruͤckfuͤhrt. Schon im Mittelalter wirkte die Muſik mit bei 
legenheit haben, ein neues Oratorium von einem unter uns den fogenannten Myſterien (azioni sacre im Italieniſchen), 
lebenden Componiſten zu hören, und es wird vielleicht ſchon dieſe hießen fpäter Judi spirituali, und dann Oratorien nach 
deswegen nicht unzeitig erſcheinen, einige Worte über Ora dem Betſaale der neuen Kircde (chiesa nuova) zu Rom, 
torien uͤberhaupt und deren Geſchichte zu ſagen. wo der genannte Ph. v. Neri in feinen Betſtunden ders 

Alle geiſtliche Muſik iſt entweder Volksmusik (Choral), gleichen Muſiken aufführte. Die Compagnia di Gonfa- 
oder Kunſtmuſik. Jene, nach den neueſten Unterſuchungen ?) lone in Rom führte 1260 Paſſionsmuſiken auf, ſpaͤter 
aus dem weltlichen Volksgeſange hervorgegangen, uͤbergehn ebenda z. B. Francesco Beverini um 1480 die Bekehrung 
wir jetzt, und wenden uns zu der mehr kuͤnſtlichen, welche des heiligen Paulus, alſo eigentliche Oratien, und gewiß 
wegen der größeren Schwierigkeit ihrer Ausführung erſt in werden dieſe von nicht geringem Umfange geweſen ſein, wie 
fpäterer Zeit Eingang finden konnte.“ Dieſe kann zunaͤchſt man aus der Neigung jener Zeit zu wochenlangen drama⸗ 
von der Art fein, daß fie bloß der muſikaliſche Ausdruck tifchen Auffuͤhrungen ſchließen kann. Doch ſoll Giovanni 
religioͤſer Empfindungen iſt, und dahin gehören der Reihe Annimuctia um 1560, Zeitgenoſſe des großen Orlandus 
nach die Geſaͤnge der Liturgie, die Antjphonieen, die bei Laſſus, zuerſt Soli in die geiſtliche Muſik gebracht haben. 
den Engländern früher fo häufigen Anthems, die katholiſchen Das um 1580 von Emilio del Cavaliere große Oratorium 
Offertorſen und als deren Erweiterung die Meſſen, fo wie „Anima e Corpo‘ (Seele und Leib) mag mehr eine alles 
die Motetten. Als nach der Reformation die meiſten dieſer goriſche Cantate geweſen fein, indem unter andern die Welt 
Muſiken im ſtrengen proteſtantiſchen Cultus wegfielen, und das menſchliche Leben als Perſonen in demſelben auf⸗ 
blieben nur die Motetten uͤbrig; dieſe wurden ſchon ſeit traten. Da ſich auch ein Erzaͤhler darin befand, (welcher 
dem 15ten Jahrhundert mehr und mehr durch die Kuͤnſteerſt in der „Debora“ des Arcangeli Spagna um 1650 
des Contrapunktes erweitert, blieben aber immer noch von weggelaſſen wurde) ſo ſcheint das Ganze nach Art jener 
geringem Umfange, fo daß fie nur als Gelegenheits-Muſik Oratorien eingerichtet geweſen zu fein, worin, wie in Men⸗ 
in den Kirchen dienten, und die Componiſten dergleichen delsſohns „Paulus“, die Erzählung in Recitativen weiter 
ſelten einzeln, oft aber in ſehr bedeutender Anzahl heraus- | geführt wird, und dieſe an. geeigneten. Iyrifchen Stellen von i 
gaben. Dieſes Genre, aus einfachen chriſtlichen Texten] Arien, Duetten u. . w. oder auch von Choͤren unterbro⸗ 
beſtehend, theils in der Form mehrſtimmiget Choräle, theils | hen wurden. In Deutſchland war der Choralgeſang, der 
in der der Fuge behandelt, wurde namentlich im vorigen in Luthers Zeit feine Bluͤthe entfaltete, lange die einzige 
Jahrhundert durch Unzählige Cantoren cultivirt, am Groß⸗ Kirchenmuſik geweſenz nachdem ober Loſſius in feiner Pſol⸗ 
arligſten und Erfolgreichſten unftreitig von Joh. Sebaſtian] modia 1552 eine Neuerung verſucht hatte, fingen auch dort 
Bach, wiewohl noch in unſerm Jahrhundert Boͤhner, Brei⸗ Componiſten an, (3. B. Daſer in Muͤnchen 1578) Paſſio⸗ 
eh Des Freie 9 5 nen zu componiren. In England konnte ſchon darum, das 

Kirchengeſaͤnge, 5 : 9 10 eee Oratorium nicht gedeihen, weil dert 1644 alle Kirchen⸗ 
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nie: 3 g | mit den strengen Grundfägen der Episfopal = Kieche abge- 


Ihm ſtanden 34 Sammlun i ra 
1 1 555 gen mit 1400 alten Choralen ſchafft wurde. Dagegen war es dem großen Haͤndel vor⸗ 


behalten, 100 Johre fpäter von England aus dem Dratos 
rium ſeine vollſte Geltung und Anerkennung zu verſchaffen. 
In Deutſchland wurden unter dem Namen „geiſtlicher Con» 
certe“ kleinere Oratorien in ziemlicher Anzahl componitt von 
Aichinger, Eccard, Erythraͤus, Döring, Kreß, Briegel, dem 
Vielſchreiber Telemann u. a.; fie Alle aber uͤberſtrahlte 
Joh. Sebaſt. Bach (1685 — 1750) durch hohe Kunſt⸗ 
vollendung und feinen fo tief gefuͤhlten religioͤſen Sinn, daß 
in einer ſpuͤteren rationaliſtiſcheren Zeit feine chriſtlige An⸗ 
ſchauung ſich dem Hörer faſt flemdartig und myſtiſch dar⸗ 
ſtellen mag. Beſonders iſt es feine „große Paſſion“ nach 
dem Evangeliſten Johannes, worin ſſch ſein muſikaliſches 
Weſen in ſcharfſter Ausprägung und großartigſter Eigen» 
sendmlicbeein zeigt. Von feinen Söhnen war Philipp Ema⸗ 
nuel wohl der namhafteſte auch im Fache des Oratoriums, 
doch lebte er in einer Zeit (1744 — 1788) wo Haͤndel!s 
Ruhm bald alle derartigen Compoſitionen überſtrahlte. Die 
Paſſionsgeſchichte blieb noch lange der gewöhnliche Gegen: 
ſtand der Oratorien, und wurde von Aumann, Beethoven, 
A. Bergt, Ch. Bergt, Biehler, Graun, Haydn, Neukomm, 
Schicht, Schneider, Spohr u. a. mit mebr oder minder 
glücklichem Erfolge bearbeitet. Auch ſchloſſen ſich daran 
verwandte Stoffe aus derſelben Geſchichts⸗ Epoche, wie bei 
W. Friedemann Bach (Pfingſimuſik), Benda (die Jünger), 
Albrechtsberger (die Pilgrume auf Golgatha), Schulz (Maria 
und Johannes). ? 
: (Schluß folgt.) 


Kajütenfracht. 

— Für örtliche Bequemlichkeit. Das hieſige 
(Gewerbe: oder Gewandhaus bietet nun einmal das einzige 
fut Concerte und größere Verfammlungen einigermaßen ger 
eignete Lokal am hieſigen, an ſolchen Räumlichkeiten fo 
zarmen Orte, und muß zu dergleichen Zwecken benutzt wer⸗ 
den, ungeachtet ſeinet ungüͤnſtigen Lage in dem Theile der 
Heil. Geiſtgaſſe, wo dieſe am ſchmalſten und wegen der 
Naͤhe des Waſſerthores zur Sackgaſſe wird. — So un⸗ 
günſtig dieſe Lage des Hauses aber auch fein mag, fol 
fie doch beneidenswerth gegen die des Beſuchers, wenn er 
nach beendigtem Concert te. den Saal verläßt, und, nach⸗ 
dem er die, durch keinen Windfang abgewendete Zugluft im 
Hauſe, die Täuſchung eines unſicheren Treppengelaͤnders und 
die Schadenfreude eines unvermeidlichen, im Dunkeln 
lauernden Rinnſteins vor demſelben überſtanden, auf die 
Straße tritt. Wohin er ſich wendet, begegnet er Deich: 
ſeln, Raͤdern, Pferdekoͤpfen und Peitſchen. Jede Berech⸗ 
nung auf Sicherung des Lebens und der Gliedmaßen 
gegen Beſchadiaung ſchlaͤgt hier febl. Ohne irgend eine 
Aufſicht und Ordnung, im Schutze eines Dunkels, das 
durch die ſpaͤtliche Straßenbeleuchtung vollſtaͤndig wahr⸗ 
nehmbar wird, fahren von rechts und von links und aus 
den einmuͤndenden kleinen Quergaſſen die abbolenden Wagen 
herbei, ihre Führer und Eigenthuͤmer oder Miether erfuͤllen 


mit Zetergeſchtei den engen Luftraum und der bedrohte Fuß⸗ 


gänger athmet erſt wieder Frei, wenn er, aus dieſer Scene 
der Unciviliſation in eine der engen Gaſſen geflüchtet, hier 
mindeſtens die Gewißheit hat, nur von einem der mit 
rückſichtsloſer Schnelligkeit bindurchſtürzenden Wagen uͤber⸗ 
gefahren zu werden. Gewiß wird dieſer große Uebel⸗ 
ſtand auch unſerer ſo aufmerkſamen und thaͤtigen Polizei 
nicht entgehen, und fie wird entweder ein fuͤr allemal, oder 
bei jeder groͤßeren Verſammlung im genannten Lokale an⸗ 
ordnen, daß bei namhafter Polizeiſtrafe alle Wagen, welche 
Beſuch binbringen, von dem nach den Daͤmmen hin gelege⸗ 
nen Theile der Heil. Geiſtgaſſe vor — und nach dem 
Waſſerthore und for weiter durch die kleinen vor demſelben 
gelegenen Querſtraßen abfahren, und daß alle abholenden 
Wagen in umgekehrter Ordnung von dem Waſſerthere her 
in der Folge wie ſie ſich einfinden, in ununterbrochener 
Reihe vor dem Hauſe vor- und nach der Verlängerung der 
Heil. Geiſtgaſſe reſp. den Quergaſſen rechts oder links ab⸗ 
fahren. — Ein Polizeibeamter koͤnnte die Befolgung dieſer 
Anordnung mindeſtens ſo lange beaufſichtigen, bis das Pu⸗ 
blikum ſich daran gewöhnt hat. — Eben ſo nothwendig 
ſcheint es, die Verbote des raſchen Fahrens beim Dunkelwerden 
in den engen Straßen verſchaͤrft in Erinnerung zu bringen.“) 


— Gleich nach der erſten Aufführung des Luſtſpiels: 
„Keine Jeſuiten mehr!“ auf der hieſigen Buͤhne iſt es ver⸗ 
ſucht worden, eine Wiederholung des Stuͤckes zu hinter⸗ 
treiben, doch iſt der Verſuch nicht gelungen. — In Bres⸗ 
lau iſt das Stuͤck bereits mehrmals gegeben, in Berlin 
kommt es nächſtens zur Auffuͤhrung; auch in Poſen wurde 
es bereits aufgefuͤhrt, doch hatte dort, damit die jeſuitiſche 
Parthei ſich durch den Wunſch „Keine Jeſuiten mehr!“ 
nur ja nicht beleidigt fuͤhle, das Wort „Jeſuiten“ auf dem 
Zettel wegbleiben und das Stuͤck in folgender Weiſe ange⸗ 
kündigt werden muͤſſen: „Keine mehr!“ — 
Jammervoll, daß es in Preußen noch eine Stadt giebt, wo 
der Wunſch: „Keine Jeſuiten mehr!“ nicht einmal 
effen gusgeſprochen werden darf! — Leicht koͤnnte man 
unter den Wr... ein anderes Wort vermuthen, das herkoͤmm 
licher Weiſe ſo bezeichnet wird. — —r— f 

Fragen aus der diesjährigen Saiſon. 

Erſte Frage: Was iſt ein guter Vater? ein guter 
Vater iſt, wenn Einer den ganzen Tag atbeitet, um 8 
Uhr mit feiner Tochter auf den Ball faͤhtt und bis um 
halb 3 Uhr zufieht, wie Fraͤulein Tochter tanzt. 
Zweite Frage: Wann hat ein guter Vater Ungluͤck? 
Wenn beſagter Vater 63 Stunde zugefehen hat, jeden 
Augenblick das Ende des Cotillon erwartet und in einem 
Nebenzimmer noch zwei große ſilberne Teller mit ciren 150 
Orden, Schleifen, Baͤndern und Kraͤnzen bemerkt, die alle noch 
abgetanzt werden müſſen. 


) Iſt bereits durch eine Bekanntmachung, des Königl. 
Polizei⸗Praͤſidii im geſtrigen Intelligenz-Blatte geſchehen. 
D. Ri 


Dritte Frage: Was hat ein guter Vater unter 
ſolchen Umſtaͤnden zu thun? Sich in Geduld zu faſſen, 


und ſich die Zeit mit den Erinnerungen aus der Zeit“ 


zu vertreiben, in der andere gute Väter auf feine Dame 
warten mußten. 8 

Vierte Frage: Was iſt eine gute Tochter? 
Die ſich freut, wenn ſie einen ſolchen guten Vater hat. 


— Vorgeſtern Abend 7 Uhr find auf dem Fuchs' ſchen 
Holzfelde einem Knaben von 13 Jahren, dem Sohne eines 
Breltſchneiders, durch ein Stud Holz, welches vom Geruͤſte 
geworfen wurde, beide Beine zerſchmettert worden. 


— Vorgeſtern Abend um halb acht Uhr reitet ein hieſi⸗ 
ger Baͤckermeiſter nach Legan, bindet fein. Pferd an eine 
vor dem Haufe befindliche Barriere und geht hinein um ein 
Glas Bier zu genießen. Waͤhrend er durch das Fenſter 
nach dem Pferde ſieht, ſchwingt ſich eine Militaire Perſon 
auf daſſelbe und reitet in geſtrecktem Galopp nach Fahr⸗ 
waſſer zu, wie natürlich, von dem Eigenthüͤmer des Pferdes 
verfolgt, der, endlich in Fahrwaſſer angelangt, daſſelbe dort 
angebunden findet und fo wieder in den Beſitz deſſelben 
gelangt. — 


Dem geehrten Verfaſſer der Brochuͤre, betreffend die 
Orthodoxie ꝛc., ſagen wir für das der hieſigen chriſt katho⸗ 
liſchen Gemeinde geſchenkte Honorar von dreißig Thalern 
unfern verbindlichſten Dank. 

Bromberg, den 6. Februar 1846. 

{ Der Vorſtand der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. 
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Brief kaſten. 


1) An v. k. Wir ſind gern bereit, die Sache zur Sprache 
zu bringen, und finden Ihre Entruſtung vollkommen gerecht, 
müffen aber bitten, uns Ihren Namen zu nennen. Dergleichen 
Facta auf anonymen Bericht der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
können wir uns nicht geſtatten. — 2) Mehre Theater-Abonnen⸗ 
ten fragen an: weshalb die Leitung des Orcheſters an den Aben⸗ 
den, wo keine Oper gegeben wird, einem Mann übertragen iſt, 
der zwar ein achtbarer Muſiker iſt, doch nicht die geringſte Luft 
zeigt, für ein reines Zuſammenſpiel und für eine Abwechſelung 
der Muſikſtuͤcke zu ſorgen, da es häufig vorkommt, daß dieſelben 
Stuͤcke in einer Woche mehre Male, ohne Aufmerkſamkeit, ſo zu 
ſagen, wie im Schlafe abgeleiert werden. Die zwei mitwirken⸗ 
den Muſikmeiſter vom 4. und 5 Infanterie- Regiment duͤrften 
zur Leitung geeigneter erſcheinen. — 3) An —0— in —d—. 
Mit großer Theilnahme, geehrtes Fräulein, haben wir Ihren 
Brief geleſen; Sie duͤrfen der gewiſſenhaften Erfuͤllung Ihres 
Wunſches gewiß fein. Wir konnen Sie Ihres Schrittes halber 
nur achten und wiſſen Ihren Schmerz vollkommen zu, würdigen. 
4) Viele Theaterfreunde erſuchen Hrn. Direktor Gence dringend 
um baldige Aufführung der Zauberfloͤte, der Iphigenia von 
Gluck, ſo wie des ſchon verſprochenen Don Juan. — 5) An 
N. W. Wir bitten um Einſendung des uͤbrigen Theiles und 
gelegentlich um Ihre perſoͤnliche Bekanntſchaft. — 6) An den 
Verfaſſer „Eine Oſtindiſche ꝛc.“ Wir haben die ſehr huͤbſch ge⸗ 
ſchriebene Satyre mit Intereſſe geleſen — zur Aufnahme iſt ſie 
vor der Hand und ohne perſoͤnliche Ruͤckſprache mit dem Herrn 
Verfaſſer nicht geeignet. — 7) An J. N. Ein ganz Anderer. 
8) An S- ff. Wird dankbar benutzt werden. — 9) An J. N. 
Alles empfangen. — 

D. R. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Dr Ein elegantes ſteinernes Camin von vorzuͤg⸗ 
2 licher Bildhauer ⸗ Arbeit, mit einer Darftellung J 
N aus der Mythologie „Actedn, Diana im Bade 
& überfaſchend“, ſteht auswärts wegen Mängel an 
a Raum zu verkaufen, und erthellt gefällige nähere 
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Diesjaͤhrige neueſte und beſte Herren⸗ 


Hüte aller Sorten empfiehlt in grö illi 
fen Pe n e zu billigſten 
C. L. Koͤhly, Langgaſſe „J 532. 


— 


Bei Otto Wigand in Leipzig erſchien ſoeben und 
iſt vorraͤthig in Danzig in der Gerhar dſchen Buchhandlung; 


Die Symbole, oder Gottes 
Wort? 


| Ein Sendſchreiben an die evangeliſche Kirche Deutſchlands 


von 
Julius Rupp. 
Preis: 4 e. 


— AE, 


Neu Messinaer Apfelsinen „ 
und Citronen in 3 Kisten empfingen in Com- 


mission und empfehlen billigst . 
N Emil Hildebrand & Co. 0 
Vorstädtschen Graben No. 2084; Lit. 5 


Auftraͤge fuͤr die deutſche Lebens. Werfen Ir 
ſellſchaft in Lubeck werden erbeten Hundegaſſe No, 28. 
ö - W. F. Zernecke. 
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Hachener u. Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Geſchäftsſtand ult. 1844: 


Kapitals Garantie . » 
Einjaͤhrige Reſervfee » 


drei Millionen Thaler. 


703,610 


Einjährige Praͤmien-Einnahme 623,022 . 


Verſichertes Kapital . 


432 Millionen 


Die Unterzeichneten und die nachbenannten Herten Agenten ſind zur Ertheilung jeder erforderlichen Auskunft und 


zur Annahme von 
Königsberg, 


Verſicherungen bereit. 
den 27. Januar 1846. 


Haupt⸗Agentur zu Königsberg 


Dieffenbach & Pfeiſſer, 


Kneiphöfiſche Langgaſſe ½ 26. 


In 
Angerburg Herr Stadtkaͤmmerer Dembowsky. 
Bartenftein Herr C. H. Lemmel, Kaufmann. 
Braunsberg Herr L. Kutſchkow, Kaufmann, 
Biſchofswerder Here Stadtkaͤmmerer Kringel. 
Danzig Hert H. A. Kupferſchmidt, RE Haupt⸗ 
gent. 

Deutſch Krone Herr Buchhändler P. Garms. 
Elbing Herr G. Kawerau, Kaufmann. 
Fiſchhouſen Herr Commerzien⸗Rath Sellnid. 
Goldapp Herr C. Rudzick, Kaufmann. 
Graudenz Herr Servis⸗Rendant Weis ner. 
Gr. Zünder, Kr. Danzig, Herr Schullebrer Wilmſen. 
Gumbinnen 8. T. Herr C. W. Jantzon, Kaufmann. 
Gutſtadt Herr Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kroſſa. 
Inſterburg Herr Apotheker A. Bugiſch. f 
Katznaſe, Kr. Mariendurg, Hr. Schullehrer Parſchke. 
Koͤnigsberg i. P., Herr Rendant Mater, Altſtaͤdtiſche 

0 Langgaſſe „12 61. 
Konitz Herr Stadtkaͤmmerer Dahlcke. 
Kulm Herr Stadtkaͤmmerer Wach. 
Lyck Herr Apotheker Wedeke. 
Loͤtzen Herr Stadtkaͤmmerer Czygan. 


Die Strohhut Fabrik von E. Sohnke 

1 * 2 * 
in Koͤnigsberg 

beſchäftigt ſich auch dieſes Jahr, ſo wie im vorigen, mit 
dem Waſchen, Bleichen und Moderniſiren gebrauchter Stroh⸗ 
und Bordärenhüte, Da das Wetter bei der chemiſchen 
Bleiche von keinem Einfluß iſt, ſo wird ergebenſt gebeten, 
die Hüte recht frühzeitig einzuſenden, ſolche werden jetzt 
eben ſo ſchoͤn als in den ſpaͤtern Monaten, dagegen kann 
die Ablieferung jetzt pünktlicher als im Frühjahr bei übers 
häufter Arbeit erfolgen. Die Preiſe find billiger, als 
bei Verſendung nach entfernter gelegenen Fabriken; für 


Marienburg Herr J. H. Drebs, Kaufmann. 


Marienwerder Herr Regierungs⸗Kalkulator Schroder. 
Mohrungen Herr Apotheker Fr. Lyncke. 

Neidenburg Herr Land- und Stadtgerichts⸗Rath Anders. 
Neuſtadt Herr Lehrer Geiger. ö 

Ortelsburg Herr Rendant und Regiſtrator Kiy. 

Oſterode Herr Juſtiz-Kommiſſarius Erler. 


Pillau Herr Raths⸗Aſſeſſor Hagen. 


Pr. Eylau Herr J. F. Ruhdel, Kaufmann. 

Pr. Holland Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Valois. 
Pr. Stargardt Herr Apotheker Plantiko. 

Ragnit Herr Kreis⸗Kaſſen⸗Controleur Czer nicki. 
Raſtenburg Herr Louis Kolmar, Kaufmann. 
Rehden, Kr. Graudenz, Herr Poſtexpediteur Kruſe. 
Roſenberg, Kr. Danzig, Herr Poſthalter Art. 
Schippenbeil Herr Ephr. Kemſies, Kaufmann. 
Steegen, Kr. Danzig, Herr Oberſchulz Hinz. 
Stallupoͤnen Herr F. F. Neiß, Kaufmann. 


Tapiau Herr Wegebaumeiſter Quaſſowski. 


Wehlau Herr Rendant Tiedtke. 


Wernershof, Kr. Fiſchhauſen, Herr A. Steuber, Ritter 


gutsbeſitzer. 


Schönheit der Waͤſche und fuͤr das Umarbeiten nach den 
neueſten Facons wird gerne Garantie geleiſtet, 

Modehandiungen, welche das Sammeln der Hüte 
übernehmen und ſolche in Dutzenden einſenden, erhalten 
einen entſprechenden Rabatt. 

Neue Bordüren und Strohhuͤte aller Art, in den 
modernſten Facons und geſchmackvollſten Zuſammenſtellungen 
ſind bereits zu den billigſten Preiſen in großer Auswahl 
vortaͤthig. t f 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


